Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Dienſtag und Freitag früh, 

Mittwoch und Sonnabend Mittag. Pränumerations⸗ 

Preis für Emheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Aus‘ 
wärtige zahlen bei den Königl. Poſt-Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


horuer Wochenblatt. 


Landtag. 


Berliner Blätter zufolge beabſichtigt eine Sad | 


von deen hen Abgeordneten auf Anregung des U 
eordneten Frentzel, an die Staatsregierung eine 
nterpellation zu richten, welche bh auf die trafrecht 

lichen Verfolgungen, denen die liberale Preſſe in Kö⸗ 
nigsberg und Gumbinnen ausgeſetzt iſt“, bezieht. 

Die Commiſſion des Abgeordnetenhauſes zur Be⸗ 
rathung des Invalidengeſetzes für Offiziere ꝛc. hat ih⸗ 
ren Bericht feſtgeſtellt. Die Regierung hat ſich mit 
dem Vorſchlage der Commiſſion einverſtanden erklärt, 
die Penſions⸗Erhöhungen, welche den Wittwen von im 
8 ebliebenen Offizieren und Militärheamten nach 
der Geſetzvorlage zukommen ſollten, auch ſolchen Witt⸗ 
wen von Offizieren ꝛc. zu Theil werden zu laſſen, deren 
Ernährer in den Lazarethen ze. der Cholera und dem 
Typhus erlegen find. Deßhalb hat der F der Vor⸗ 
lage folgende Faſſung erhalten: § 4. Die Wittwen 
der im Kriege gebliebenen oder in Folge der von dem 
Feinde erlittenen Verwundungen oder in den Lazarethen 
an Typhus, Cholera oder einer anderen Krankheit ge⸗ 
ftorbenen Offiziere erhalten, na Maßgabe des Be⸗ 
düxfniſſes und jo lange fie im Wittwenſtande bleiben, 
neben der bei der Militair⸗ Wittwenkaſſe verſicherten 
8 eine Beihilfe aus Staatsmitteln und zwar die 
Bittwen der Generale bis zum Betrage von 400 Thlr., 
die Wittwen der Stabsoffiziere x. is zum Betrage 
von 300 Thlr., die Wittwen der Hauptleute und Sub⸗ 
altern = Officiere ꝛc. bis zum Betrage von 200 Thaler 
jährlich. Denſelben Anſpruch haben die Wittwen der 
oberen Militärbeamten nach Maßgabe deren Ranges. 

ar den Männern ein beſtimmter Militairrang nicht 
eigelegt, ſo entſcheidet für die Höhe der Beihilfe der 
von dieſen geleiſtete Penſionsbeitrag, dergeſtalt, daß 
die Wittwen der qu. Beamten, wenn der Penſionsbei⸗ 
trag die Summen von 25 Thlr. jährlich nicht üherſtieg, 
den Wittwen der Hauptleute und Subaltern-Dffizieve 
bei einem Mehrbetrage aber denen der Stabs⸗Offiziere 
ichſtehen ſollen. § 6. Für die Kinder der im 8 4 
Eichueten Offiziere. und Militairbeamten wird, im 


Was wird aus Sachſen? 


Die vielbeſprochene Schrift von Treitſchke vertrat 
mehr die idealen und nationalen Geſichtspunkte der 
Frage; ihre Wirkung war die eines zündenden und 
erweckenden Blitzſtrahls, der plötzlich von reiner und 
edler Gedankenhöhe in das Dunkel der zagenden und 
zweifelnden Gemüther fiel. Eine unter dem obigen 
Titel vor einigen Stunden friſch aus der Preſſe her⸗ 
vorgegangene Broſchüre ift in jo fern eine höchſt be⸗ 
deutſame Ergänzung der Ausführungen Treiſchke's, 
als ſie aus den Tiefen des Volkslebens und Bürger⸗ 
thums, aus den induſtriellen und mercantiliſchen Kreis 
ſen kommt und in ruhiger, milder und überaus gründ⸗ 
licher Weiſe die Intereſſenfrage Sachſens und 
ſeiner Einwohner beleuchtet, eine Manifeſtation, die 
unſtreitig Aufſehen erregen und weit und breit eine 
tiefe Beachtung finden muß, da ſich hier politische 
Bildung mit eingehender Sachkenntniß und überzen⸗ 
gender Kraft der Darſtellung zu einem ſehr eindrucks⸗ 
vollen Ganzen vereinigt haben. 

„Unſer Land“, ſagt unter Anderem der Verfaſſer, 
liegt im Herzen Deutſchlands, im Süden wird es 
durch eine Gebirgskette begrenzt, welche die we 
Oeſterreichs von den deutſchen Hügelländern und Ebe⸗ 
nen ſcheidet; nach Norden iſt Sachſen offen, dorthin 
fließt unſer Elbſtrom zum deutſchen Meere, dorthin 
führen unfere meiſten Handelswege, nach dem deut⸗ 
chen Norden und dem Meere ziehen uns Handel und 
Verkehr, die Stammesverwandtſchaft, unſere Bildung 
und Wiſſenſchaft, unſer evangeliſcher Glaube.“ 

„Unſere Handelskammern geben alljährlich Bericht 


Em m —— ——— 


Dienſtag, den 18. September. 


Falle des Bedürfniſſes, bis zum vollendeten 17. Lebens⸗ 
jahre derſelben eine Erziehungsbeihilfe für jeden Sohn 
von 50 Thlr. jährl., für jede Tochter im Betrage von 
40 Thlr. jährl. gewährt. In Betreff des folgenden § 
wurde von einem Mitgliede der Antrag geſtellt, in der 
dritten Zeile die Worte „aus den bisherigen Kriegen“ 
zu ſtreichen, weil das vorl. Geſetz im § 2 die Penſi⸗ 
ons⸗Erhöhungen nicht blos den im Kriege ſondern auch 
den im Frieden verſtorbenen oder erblinderen Ofſizie⸗ 
ren ꝛc. gewähre. Der Reg.⸗Commiſſar der Dogs en 
nichts eimuwenden, und wurde deßhalb der § in fol⸗ 
gender Faſſung angenommen: § 7. Dieſes Geſetz wird 
innerhalb der entſprechenden Chargen auch auf die Kgl. 
Marine und auf die bereits penſionirten Offiziere und 
oberen Militärbeamten, ſo wie auch auf die Wittwen 
und Kinder der in den bisherigen Kriegen Gebliebenen 
und Geſtorbenen ($ 5) in Anwendung gebracht. 


—— 


Zur Situation. 


Der „Danz. Zeit.“ wird ſaus Berlin folgendes 
mitgetheilt: Graf Bismarck hat bekanntlich zu verſchie⸗ 
denen Malen im Abgeordnetenhauſe au Geſahren hin⸗ 
gewieſen, welche unſerem Staate noch bevorſtehen kön⸗ 
nen; man war aber nicht mit Unrecht geneigt, dieſe 
Andeutungen unſeres Premiers für Schreckſchüſſe zu hal⸗ 
ten, dazu abgebrannt, um unſere Liberalen auf die 
famoſe rechte Seite zu jagen Es gehen mir aber jetzt 
Mittheilungen von einer Seite zu, der ich Glauben ſchen⸗ 
ten muß, und dieſe Mittheilungen a nicht erfreulicher 
Art. Sie behaupten, daß Graf Bismarck feiner Zeit 
dem franzöſiſchen Geſandten Benedetti irgend welche, 
vielleicht ſehr uubeſtimmte, Compenſations⸗Verſpre⸗ 
chungen machte, und durch dieſelben den genannten Herrn 
zu entſchiedenen Freude der preußiſchen Politik 
machte, deſſen energiſcher Vermittelung in einem friti- 
ſchen Moment (bei der Abtretung Venetiens) es ge⸗ 
lang, den Kaiſer zur Beibehaltung der Neutralität zu 
bewegen. Nach Abſchluß des Friedens mit Oeſterreich 
erlaubte ſich Herr Benedetti, den Grafen Bismarck an 
ene mehr oder weniger beſtimmten Compenſations⸗ 


von den Abſatzquellen für unſere Producte und Er⸗ 
zeugniſſe und von unſerer Verbindung mit dem Aus⸗ 
land. Muſtert man die Berichte der letzten Jahre, 
ſo fällt vor Allem auf, wie dürftig unſer Verkehr mit 
Oeſterreich iſt. Der Chemnitzer Bericht von 1864 z. 
B. zählt alle Abſatzgeviete für die Induſtrie des Be⸗ 
zirkes auf, ſpricht von der Ausfuhr nach Auſtralien, 
Nordamerika, Braſilien, China, Japan und Rußland, 
aber von Oeſterreich ſpeciell nicht ein Wort. Der 
Bericht der Leipziger Handelskammer bringt eine — 
allerdings unvollſtändige — Ueberſicht der Waaren, 
welche zu den Leipziger Meſſen im Jahre 1863 eingin⸗ 
gen. Es ſind von allen möglichen Waaren, Stoffen, 
Fabrikaten 397,595 Centner, darunter 2210 Centner 


der Geſchäftsverkehr mit Oeſterreich ſich dort bedeuten⸗ 
der ſtellt, als irgendwo in Sachſen. Die Elbſchifffahrt, 
die Elbbahn geſtatten große Maſſen öſterreichiſcher 
Rohproducte, Kohlen, Getreide, Holz, von Böhmen 
nach Sachſen zu verladen. Der Bericht der Dresdner 
Handelskammer müßte alſo doch vorwiegend einen 
Geſchäftsverkehr nach Oeſterreich rühmen, am meiſten 
auf der Elbe. Aber ſelbſt Dresden erhielt nur den 
fünften Theil ſeiner Einfuhr von Oeſterreich, und 
ſchaffte nach Oeſterreich nur den ſechszehnten Theil der 
Ausfuhr, welche mit der Elbe ging, dagegen die Hälfte 
nach Preußen, ein Drittheil nach Hamburg.“ 

„Trotz dem ea und den Eiſenbahnen iſt 
der öſterreichiſche Kaiſerſtaat für unſer Verkehrsleben 
ein fremdes Gebiet geblieben, weniger wichtig, als 
England, unvergleichlich weniger, als die Küſtenſtädte 
der Nordſee. Alles Zollvereinsgebiet aber iſt für uns 
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aus Oeſterreich. — Die Lage Dresdens bewirkt, daß 


— 


| 


Infertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abends 

5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 

Uhr in der Expedition angenommen, und koſtel die einſpaltige 
Corpus Zeile oder deren Raum 1 Sgr. Pf. 


1866 


Verſprechungen zu erinnern, aber mit ſchlechtem Er⸗ 
olge. Graf Bismarck ſoll geantwortet haben. ſeine 
Neinungs⸗Aeußerungen feien durchaus nicht 
bindender Natur geweſen, und obgleich er ſelbſt trotz⸗ 
dem ſehr geneigt ſei, ſich Frankreich für fen freund⸗ 
liche Haltung in reeller Weiſe dankbar zu bezeigen, ſo 
wäre der König Wilhelm nicht zu bewegen, auch nur 
einen Fuß breit deutſchen Bodens abzutreten. Bene⸗ 
detti ſei entrüſtet geweſen über dieſe Antwort unſeres 
Premiers. Er habe auf den Umſtand endes daß 
es dem Grafen gelungen ſei, die Bedenken ſeines Sou⸗ 
veräns infichtlich der Entthronung verwandter legiti- 
mirter Fürſtenfamilien zu beſeitigen, und an dieſe 
Thatſache anknüpfend, habe Benedetti die Ueberzeugung 
Wider es werde dem Premier mit gutem 
Willen leicht möglich ſein, eine Compenſation zu ar⸗ 
rangiren. Graf Bismarck habe aber aufs neue betont, 
daß er in dieſer Angelegenheit nichts zu thun vermöge. 
Dürch dieſen Umſtand ſei hauptſächlich Benedetti be 
wogen worden, den bieligen Botſchafterpoſten zu ver⸗ 
laſſen und ſich nach der Türkei zu begeben. So weit 
meine Mittheilungen, die ich beſtätigt finde in einer 
e Correſpondenz der „Poſt“ aus Paris, vom 10. 
Sept., worin noch verſichert wird, Herr Benedetti ſei 
jetzt entſchiedener Gegner unſerer Regierung als Herr 
Drouuyn de Lhuys. Der genannte Correſpondent 
theilt mit, der Kaiſer habe Benedetti das Portefeuille 
der auswärtigen Angelegenheiten angetragen, der ehe⸗ 
malige Botſchafter am preußiſchen Hofe aber habe 
entgegnet: „Sire, je ne puis accepter, je serais encor de 
plus antiprussien que M. Drouyn de Lhuys.“ — In un⸗ 
fiche unterrichteten Poren Kreiſen iſt man der 
eberzeugung, daß in der That d as Jahr 1868 nicht ohne 
ernſte Wirrungen vorüber gehen wird. Die Ordnung 
der militäriſchen Verhältniſſe in den neuen 1 — 
wird in Folge dieſer Ausſichten mit allem Eifer betrieben 
werden. Napoleon ſelbſt ſoll übrigens einem Kriege mit 
Preußen ſo abhold wie möglich ſein. Ihm iſt es Bedürf⸗ 
niß, mit Italien und Preußen in Frieden zu leben; 
denn er fühlt ſich e die franzöſiſ 
Preſſe melden darf. — Einer meiner Bekannten, wel⸗ 
cher vox einigen Tagen von Paris zurückkehrte, verſi⸗ 


Inland geworden; wir ſind unauflöslich mit ihm ver⸗ 
bunden, wenn uns das Schickſal von ihm ausſcheiden 
ſollte, faſt alle unſere Comptoire müßten geſchloſſen 
werben, unſere Fabriken würden ſtille ſtehen und Hun⸗ 
derttauſende unſerer Arbeiter würden in Elend und 
Hunger verderben. Es wäre ein Unglück für das 
ſächſiſche Volk, größer und fürchterlicher, als eine 
Ueberſchwemmung, welche unſer Land unter Waſſer 
ſetzte, als eine Seuche, welche die Hälfte unſer Bevöl⸗ 
kerung aufzehrte, als ein zerſtörender Krieg, welcher 
Städte und Dörfer in Trümmer legte; denn ein 
Ausſchluß aus dem Zollverein iſt für uns 
das Ende lohnender Arbeit.“ 

Nachdem der Verfaſſer ſodann in beredter Weiſe 
ausgeführt hat, daß Sachſen nicht blos durch die Ver⸗ 
kehrsintereſſen mit den Nachbarn verbunden iſt, daß 
es auch Voltsart, Wiſſenſchaft, Glaube, Sprache, po⸗ 
litiſche Wünſche, Alles was ſchön und groß iſt, mit 


ihnen gemeinſam hat, fährt er fort: „Jetzt iſt durch 


Preußen eine große Entſcheidung herbeigeführt, ein 
feſter Bundesſtaat wird geſchaffen. Der Weg, auf 
dem dieſes hohe Ziel erreicht worden, war nicht nach 
unſerm Wunſch und Willen, aber die Reſultate, welche 
gewonnen worden ſind, richten auch uns die Gedanken 
und beſtimmen auch unſer Schickſal. Auch unſer näch⸗ 
ſter Vetter, der Niederſachſe, auch der Heſſe find 
Preußen geworden, es iſt nicht mehr das alte Preußen, 
mit welchem wir zu rechnen haben, ſondern ein neuer 
großer Staat, der uns von drei Seiten einſchließt, 
der bereits drei Viertheile Deutſchlands umfaßt und 
ſich vorausſichtlich das letzte Viertel im Lauf der Jahre 
ebenfalls zugeſellen wird. Und zu dieſem, der ung 


chert, der December Mann ſei in den letzten zwei 
Jahren fabelhaft gealtert; alle Toilette⸗Künſte ſeien 

nicht im Stande, das zu verbergen. Wird Napoleon 

aber im Stande fein, dem Drängen jener, allmächtigen 

Chauvins mit Erfolg entgegenzutreten; jenen Leuten, 

die mit Vergnügen den blufigiten Krieg eines Kartof⸗ 

felfeldes wegen führen? — Ich glaube kaum — Wenn 

er die Stimmung in Frankreich „machen“ kann, wird 

er ſich von ihr müſſen tragen laſſen. 

— Der „Neuen Freien Bar: wird aus London 
unter dem $. d. M. geſchrieben, daß der Miniſterprä⸗ 
ſident Graf v. Bismarck bei Gelegenheit ſeines Auf⸗ 
enthalts in Biarritz Verpflichtungen gegenüber S. M. 


dem Kaiſer der Franzoſen eingegangen wäre, welche 
Ko auf die Entſchädigung Frankreichs mit deutſchen 
Territorien bezogen hätten. — Dem chen exklärt 
die „Nordd. Allg. Ztg.“; „Wir waren ſchon mehrfach 
ermächtigt, dieſe Nachricht als eine Erfindung u be⸗ 
. und wiederholen auch heute, daß dieſe Erzäh⸗ 


ung erdichtet iſt.“ m 


Politiſche Rundſchau. 

Deutſchland. Berlin, den 16. September. 
Die „N. A. Z.“ ſchreibt: Sicherem Vernehmen nach, 
hat Se, Maſeſtät der König ſich vorbehalten, die Ver⸗. 
dienſte des Heeres in dem ſiegreich geführten Kriege 
nach der Ruͤckkehr der Truppen durch umfaſſende Or⸗ 
densverleihungen zu belohnen, deren Verkündigung alſo 
in nächſter Zukunft zu erwarten ſteht. Was die in 
der Preſſe 5 vielfach erörterte Amne Au betrifft, 
fo iſt darüber, wie wir hören, eine Entſcheidung noch 
nicht erfolgt; es darf daher Alles, was im dieſer Be⸗ 
iehung in den Zeitungen verbreitet worden, ſowohl 
inſichtlich des Umfanges, wie hinſichtlich des Zeitpunk⸗ 


tes einen ſolchen Allerhöchſten Gnadenactes, bis jetzt 
nur als Vermuthung betrachtet werden. Der Herr 


Miniſter⸗Präſident Graf v. Bismarck leidet an einem 
Rückfall ſeines alten Uebels, einer Neuralgie des lin⸗ 
ken Beines. In Folge deſſen muß der Herr Miniſter⸗ 
Präſident nicht nur das Zimmer hüten, ſondern ſoll 
auch nach ärztlicher Vorſchrift einſtweilen keine Beſuche 
empfangen. — Die diplomatiſchen Verbindungen mit 
Oeſterreich find zwar wieder hergeſtellt, aber bis in 
dieſes Detail hinein zeigt ſich die Unverſöhnlichkeit des 
Kaiſers Franz Joſeph. Während nämlich der frühere 
preußiſche Geſandte am öſterreichiſchen Hofe, Freiherr 
v. Werther, bereits nach Wien abgereiſt iſt, um auf's 
Neue Preußen dort zu vertreten, hat man hier noch 
keine officielle Kenntniß über die Perſönlichkeit, welche 
von Seiten Oeſterreichs in Berlin acereditirt werden 
wird. In diplomatischen Kreiſen wollte man wiſſen, 
die Reiſe des Freiherrn v. Werther nach Wien hänge 
mit Schwierigkeiten zuſammen, welche Oeſterreich Ita⸗ 
lien in Betreſſ des Art. II. des Prager Friedens be⸗ 
reite. Die Schwierigkeit, welche ſich dem Abſchluſſe 
der Verhandlungen mit der Fürſten Caroline ält. Li⸗ 
nie bisher ent en haben, ſind immer noch nicht 
gehoben. Daſſelbe gilt von Meiningen. — Cs find 
mancherlei Nachrichten über die Möglichkeit einer al⸗ 
digen Vertagung oder Schließung des Landtages ver⸗ 
breitet; „Kreuzzeitung“ und „Zeidl. Eorreſp.“ drohen 
ſelbſt mit einer Auflöſung. Ich will den Gerüchten 
nicht entgegentreten; ich glaube nur, daß eine Verta⸗ 
gung von 30 — nicht ausreichen wird, um die vie⸗ 
ken und großen Arbeiten zu bewältigen, die mit der 


verſprochenen Vorlegung des Etats pro 1867 verknüpft 
find. Ich höre in maßgebenden Kreiſen die Behaup⸗ 


dung der „Kreuzzeitung”“ beftätigen, daß die Kammer 
noch viel näher, größer und inniger verbunden erſchei⸗ 
nen ſollte, als bisher Preußen und der deutſche Nor⸗ 
den, ſind wir in unſichere und feindliche Stellung ge⸗ 
treten!“ 

Eine andere Stelle lautet: „Es iſt der ſtille Fluch, 
der ſeit dem 30jährigen Kriege auf Sachſen liegt, daß 
das Volk durch ſeinen Glauben, ſeine Sympathieen 
und vor Allem durch ſeine Intereſſen an den deutſchen 
Norden gebunden iſt, ſein Königshaus aber durch 
Glauben, Sympathieen und Intereſſen dem deutſchen 
Norden abgeneigt iſt, und Schutz für ſich und Anleh⸗ 
nung faſt immer bei den Gegnern geſucht hat, bei 
Oeſterreich oder bei Frankreich. Dieſe Empfindung 
gab auch bei dem neuen Streit der Großmächte den 
Ausſchlag, durch fie wurde das Land zu einer Kriegs⸗ 
beute des ſtärkern Nachbars, und es war nicht das 
Verdienſt der ſächſiſchen Regierung, daß der einbre⸗ 
chende Feind dem Lande alle die Schonung angedeihen 
ließ, welche in harter Kriegszeit noch möglich iſt!“ 

Wir haben, um unſeren Leſern ſchnell eine Kunde 
von dieſer bedeutſamen Erſcheinung zu geben, nur ei⸗ 
nige unter den vielen durchweg treffenden Ausführun⸗ 
gen derſelben hier mitgetheilt. Am Schluſſe heißt es: 
„Was alſo wird aus Sachſen? Unſer König kann 
ſich den Forderungen des Bundesſtaats nicht unter⸗ 
ordnen, und wenn er ſich unterordnete, fo wäre der 
Zuſtand, der daraus hervorgeht, ein Unglück für ihn 
und ein Unglück fur das Land. Das ſächſiſche Volk 
aber kann ſich nicht ausſchließen laſſen aus dem Bun⸗ 
desſtaat, um ſein geliebtes Königshaus zu bewahren, 
denn dieſer Ausſchluß wäre ebenfalls ein Unglück für 
das Land, und deshalb zuletzt auch ein Unglück für 
unſere Fürſten. Das iſt der verhängvolle Gegenſatz.“ 

Die Schrift it in Leipzig (bei Otto Wigand) er⸗ 
ſchienen. b 


aus der Miſſion des General 


nicht eher auseinander gehen werde, als bis über das 
Anleihegeſetz Beſchluß gefaßt iſt. Die Regierung will 
von der Stimmung des e en Asch Kenntniß 
haben, und die Sache zum ſchleunigen Abſchluſſe brin⸗ 
gen, damit nicht durch Verzögerungen finanzielle Schwie⸗ 
rigkeiten entſtehen. — Die „Nordd Allg. 3.“ ſagt: In 
diplomatiſchen Kreiſen wird als feſtſtehend betrachtet, 
daß Freiherr v. Werther, und zwar bald, auf ſeinen 
früheren Poſten in Wien zurückkehrt. Auch das Ver⸗ 
bleiben des Herrn v. Thile an ſeiner bisherigen Stelle 
ſoll bereits feſtſtehen“ Dagegen ſoll in ® etersburg ein 
Wechſel in der Perſon des preußiſchen Bertveters be⸗ 
vorſtehen. Wie ſchon die Sendung des Genexals v. 
Manteuffel beweiſt, hält Preußen den Augenblick für 
gekommen, aus der bisherigen abwehrenden Haltung 
in St. Petersburg herauszutreten. Unter den Kandi⸗ 


daten für den erledigten Poſten wird General v. Man⸗ 


teuffel ſelbſt genannt. 
Den 16. September. In der Antwort, welche 
Se. Maj. der König am 12. d. der Deputation aus 
Naſſau auf die von ihr überreichte Adreſſe extheilte, 
ſprach Se. Maj. der Deputation und den Auftragge⸗ 
bern ſeinen Dank ſo wie die Hoffnung aus, daß die 
Geſtaltungen der Zukunft den Wünſchen des Landes 
entſprechen werden. Ueber die Domänen Angelegenheit 
äußerte der König, daß es ein irrthümliches Gerücht 
ſei, als beabſichtige die Regierung, das Domanial-Ber⸗ 
mögen dem Herzoge uneingeſchränkt auszuantworten 
— Seine Majeſtät ſei in früherer Zeit, wenn auch 
natürlich von anderem als dem gegenwärtigen Geſichts⸗ 
punkte aus, der Entwickelung der naſſauiſchen Domä⸗ 
nenfrage gefolgt und wiſſe, daß das neuerdings getrof⸗ 
fene Abkommen wegen Theilung der Einkünfte hin⸗ 
ſichtlich des Eigenthumsrechtes nichts zu Ungun⸗ 
ſten des Staates ändere. Der König ſprach daun über 
den jetzt in Naſſau eingetreten Regierungswechſel und 
hob hervor, wie während der letzten Kriſis noch dem 
Derione durch die Beſchlüſſe der Ständeverſammlung 
der Rücktritt von der dem Intereſſe des Landes ſo ver⸗ 
derblichen Bahn der ganz ungerechtfertigten Feindſelig⸗ 
keit gegen Preußen ſo leicht gemacht worden ſei, — 
aber entgegen den durch die Lage gebotenen, nach Nor⸗ 
den weiſenden Bedürfniſſen des Landes habe die her⸗ 
zogliche Regierung immer nach Süden geblickt, und ſo 
ſei die noch in der letzten Stunde am 15. Juni von 
Sr. Maj. zum Frieden gebotene Hand vom Herzoge 
nicht angenommen, — nun fer die Entſcheidung des 
großen und gewagten Krieges, zu welchem Se. Maje⸗ 
tät ſich habe entſchließen müſſen, für Preußen ausge⸗ 
allen, — dieſe höhere Entscheidung habe auch über 
die Zukunft Naſſaus verfügt. Die zu erwartenden 
Verhandlungen über die dem Herzoge zu gewährende 
finanzielle Lage hätten zwar bis jetzt noch nicht begon⸗ 
nen, es würden jedoch dabei die Intereſſen des Landes 
und die von der Deputation vorgetragenen Wünſche 
ſeiner Zeit berückſichtigt werden. Darauf ließ ſich der 
König die Mitglieder der Deputation vorſtellen und 
unterhielt ſich mit jedem Einzelnen. Dieſelhe De⸗ 
putation hatte auch Konferenzen mit den Chefs der 
verſchiedenen Miniſterien. } . 
Karlsruhe, den 15. September. Die offizielle 
Zeitung“ meldet: Der preußiſche 
Bevollmächtigte des Zollvereins und Die zugeordneten 
Vereinsbeamten find Seitens der preußiſchen Regie⸗ 
rung angewieſen worden, ihre Functionen wieder auf⸗ 
zunehmen. Auch die Vereinsheamten anderer Zollver⸗ 
einsſtaaten werden auf ihre Meldung zu ihren frühe⸗ 


der Einnahmen an Seezellen überweiſt zur Zinszah⸗ 
Anleihen von 1864 und 1865, 


Convention von Miramare anerkannten 216 Millio⸗ 
nen und aller ſpäter durch Frankreich gemachten Vor⸗ 


die gegenwärtige Regierung 
der Lage iſt, die Verwaltun. 
minder iſt der Vertrag von l 
feiner weſentlichſten Beſtimmungen hierdurch au 
ben, und erwartet man Maßnahmen, welche die Be⸗ 
ruhigung der mexikaniſchen Staatsgläubiger in Frank⸗ 
reich zur Folge haben werden. 
Italien. In Venedig ſelbſt iſt Alles zur Ue⸗ 
bergabe bereit; man erwartet dort blos noch den öſter⸗ 
reichiſchen Bevollmächtigten, General v. öring, 
um j dieſem Akt zu ſchreiten, der übrigens nur in 
der Aufnahme eines ſchriftlichen Protokolls zwiſchen 
den Betheiligten beſtehen ſoll. Man verſichert, daß in 
mehreren Städten die Gemeindebehörden die Abſicht 
hätten, das Plebiscit ohne beſondere Formalität durch 
einfache Aktlamation ſtaltſinden zu laſſen. Man würde 
zu einer beſtimmten Stunde die. Bevölkexung auf dem 
Hauptplatze verſammeln und die Annexion zum Kö⸗ 


fortzuführen. 
iramar in an — — 


geho⸗ 


nigreich Italien durch Aufhebung der Hände vottren 


laſſen. — Die „Italia“ 0 Diejenigen, Be 
eboeuf, = 
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trag vom 24. Auguft und aus dem Plebiscit Beſorg⸗ 
niß geſchöpft hatten, indem ſie darauf un aller 
macht, daß Benetien fortan nicht allein kraft des 
Prinzips der Nationalität und des beſtändigen Wun⸗ 
ſches der Bevölkerung, ſondern kraft des poſitiven Rech⸗ 
tes der Verträge, kraft des eee e Bünd⸗ 
niſſes, kraft der formellen 5 ichtungen Frankreichs, 
kraft des Prager Friedens⸗Vertrags endlich Italien 
angehöre. Das Plebiscit könne noch eine impoſante 
Demonſtration, eine Beſtätigung des Votum von 1848, 
aber nicht die Bedingung einer Kon zu recht beſtehen⸗ 
den Annexion fein. 

Nußl and. Petersburg, den 14. September. 
Das „Amtsblatt“ meldet, daß morgen früh die Hin⸗ 
richtung Karakaſow's der das Attentat auf den Kaiſer 
verübte, ſtattfindet. 

Mach dem letzten amtlichen Berichte des „Ruſſi⸗ 
ſchen Invaliden“ hat der Polen aufſtand in Sibi⸗ 
rien keineswegs den Umfang gehabt, wie die polniſchen 
Blätter behaupten. Er beſchränkte ſich auf 710 polniſche 
Verbannte und fand weder bei den übrigen politiſchen 
Verbannten, die in größerer oder geringerer Entfer⸗ 
nung vom Baikalſee beim Straßenbau beſchäftigt wa 
ren, noch bei den Eingebornen, den Buriaten, Anklang. 
Letztere bewaffneten ſich vielmehr mit Werkzeugen, wie 
ie ihnen zur Hand waren, und hatten die Aufſtändi⸗ 
chen eingefangen. Durch die ſchnell Metredein und 
dee Nic ausgeführten militäriſchen Maßregeln war 
der Aufſtand bis zum 22. Juli ſchon ſo weit unter⸗ 
drückt, daß von den T10 Theilnehmern nur noch 136 
nicht eingefangen waren. Dieſe hatten ſich in Berg⸗ 
jehfuchteit verſteckt, waren aber ringsum von Militär⸗ 
Abtheilungen eingeſchloſſen, ſo daß ein Entkommen 
unmöglich war und ihnen nur übrig blieb, ſich frei⸗ 
willig zu überliefen oder Hungers zu fterben, Die 
Unterſuchung gegen die Theilnehmer des Aufſtandes 
wird in Irkutsk von einer beſondern Kommiſſion un⸗ 
ter al des Generalmajors Oldenburg geführt. 
Als Prokurator fungirt bei derſelben das Mitglied des 
Hauptverwaltungs⸗Rathes von Oſtſibirien Miliutin. 
—— 


Provinzielles. 5 
Danzig, den 13. Septamber. Der Ertrazug, 
welcher das 1. Bataillon des 44. Inf.⸗Regts. noch Dan⸗ 
zig brachte, kam ſtatt, wie angeſagt war, um 11 Uhr 
42 Min,, erſt gegen 2 Uhr Nachts hier an. Auf dem 
Bahnhofe waren die Spitzen der Behörden anweſend, 
der Hr. Regierungs⸗Präſident v. Prittwit und Hr. 
Stadtrath Lickfett begrüßten das Offizieregrps. Die 
Straßen, durch welche die Truppen in die Stadt ein 
zogen, waren illuminirt und an mehreren Stellen mit 
bengaliſchen Flammen beleuchtet. Ein zahlreiches Publi⸗ 
kum empfing die Truppen mit Hurrah und begleitete 
dieſelben bis auf den Holzmarkt. Das Füfilier = Bat. 
des 44. Inf. = Note. kommt per Eifenbahn morgen 
früh 6 Uhr bier an; das 1. und 2. Bat. des 3. Se 
Gren.⸗Regts. Nr. 4. trifft zu Fuß morgen um 10 Uhr 
Vormittags durch das Leegethor, das 4. Bat. des 44. 
eig per Eiſenbahn morgen Abend um 9 Uhr 
J Bromberg, den 14. September. [Cinzugsfeier des 
21. Juf.⸗Regiments.] Von der in der Nähe des ehemals 
Patzer'ſchen Etabliſſements erbauten und ſchön decorirten 
Ehrenpforte waren nach der Stadt zu Tribünen errichtet, die 
eine für die Mitglieder der Königl. und ſtädtiſchen Behörden 
welche ſich ſehr zahlreich betheiligt hatten, die andere gegen. 
überliegende gegen Entree für das Publieum. Um 1 Uhr 
Mittags verkündete ein Böllerſchuß das Herannahen des Me- 
gimenks, Tauſende von Menſchen ſtrömten voran. Vor der 
Ehrenpforte in der ſich vie Inſchrift befand: „Willkommen 
den Siegern!“ hielt der hieſige Aberbürgermeiſter v. Foller 
eine Anrede an das Regiment, worin er demſelben Namens 
der Stadt ſeinen Dank für die bewieſene Tapferkeit und 
Ausdauer aus drückte und die Hingebung an das Vaterland 
rühmte. Er ſchloß mit einem Hoch auf das Regiment, in 
welches das zahlreiche Publicum mit Enthuſtasmus einſtimmte. 
Der Regiments Commandeur, Oberftlieutenant ball Krone 
dankte hierauf Namens des Regiments für den demſelben berei- 
teten ſchönen prächtigen Empfang, und wünſchte daß immer ⸗ 
dar zwiſchen den Bürgern und Soldaten Einigkeit und Liebe 
und Treue gegen unſern großen König, gegen unſern Hel. 
dentönig Wilhelm I. foribeſtehen möge. Nachdem er der 
Stadt ein dreifaches Hoch ausgebracht, traten 3 weißgekleidete 
Jungfrauen, Fräulein Naumann (Tochter des hieſigen Regie: 
rungspräſidenſen) Fräulein Kupffender und Fräulein Geßler 
ervor und ſchmückten die 3 Fahnen der verſchiedenen Ba · 
taillone mit Lorbeerkränzen. Jetzt ſetzte ſich der Zug unter 
nicht endenwollenden Hurrahrufen des überaus zahlreichen 
Pablikums in Bewegung. Boran ſchritt die Prohl'ſche Mu⸗ 
fiffopelle; es folgte der Magiſtrat und die Stadtverordneten 
die Generalität, die Militairkapelle, das Regiment und e 
Innungen und Gewerke mit ihren Fahnen, Banner, Model. 
len und Infignien aller Art. Der Zug danerte über eine 
Stunde. Ueberall herrſchte lauter Jubel und Freude. Aus 
allen Fenſtern flogen Blumenſträuße und zierliche Kränze auf 
das Militär, und schmückten deſſen Gewehre, Helme und Tor- 
niſter. Auf dem alten Markle wurde Halt gemacht; der Bei. 
gadier Generalmajor v. Hanneken brachte Sr. Majeſtät ein 
dreifaches Hoch aus und ließ ſodann die Innungen, welche 
über 1000 Mann zählte, an ſich und feiner Suite borbeizie- 
hen. Am zierlichſten erſchienen die Tiſchler in ihren weißen 
Blouſen, ſchwarzen Beinkleidern und blauen Sammetmüßen 
auch trugen fie ſehr ſanber gearbeitete Modelle auf hohen 
Stäben z. B. Thüre, I nſter, Spinde, eine Hobelbank, an 
der zwei 3 Fuß große Figuren arbeiteten u. ſ. w. In der 
Friedrichſtraße war eine große Anzahl von Guirlanden über 
die Straße hinweggezogen; an denſelben befanden ſich auf 
weißen Leinwandflächen patriotiſche Junſchriſten z. B. „Gott 
ſegne Eulen Eingang; er ſegnete Euren Ausgang;' fer. 
ner: Willkommen tapfre Krieger in Eurer Heimath Kreiſe! 
Ihr habt gekämpft, geſiegt nach unfrer Väter Weiſe!“ fer- 


ner: „Willkommen tapfre Krieger, Ihr Königgrätzer Sieger” | 


x. Heute Abend ift unſere Stadt illuminirk und jede der 
12 Compagnien hat in beſonderen Lokalen einen Ball, der 
nach der Beſtimmung des Magiſtrats auch von 2 Stadträthen 
ꝛc. beſucht werden ſoll. Für die Bewirthung zahlt die Stadt, 
wie bereits gemeldet, für jede Compagnie 60 Thlr. Das 
Diner für das Officierkorps des 21. Inf. Reg. das Seitens 
der Stadt im Logenſaale gegeben wird, wird am Sonntage 
ſtattfinden. 
Thorn ab und freut ſich, daß es dort ebenfalls feſtlich em- 
pfangen werden ſoll. 


— — —— 


Lokales. 


— Perſonalia. 1 u. 
eine Notiz über das betrübſame Ereigniß des Landwehr ⸗ 
Lieut. u. Gutsb. Herrn M. zu deren Ergänzung wir noch 
hinzufügen, daß derjelbe nach zuverläſſiger Nachricht ſich zwar 
leider noch in Lebensgefahr befindet, aber nicht verſchieden iſt. 

— Herr Herm. von Beguignolles, ein ehemaliger Schüler 
des hieſigen Gymnaſiums iſt zum kommiſſariſchen Verwalter 
der Bühne in Hannover ernannt. Derſelbe war früher Dra · 
maturg der Breslauer Bühne und am Hoftheater in Wis. 


baden. 1 

— Per Einzug des K. 8. Pommerſchen Jaf-Reg Ur. 61 
am Sonntag den 16. d. Mts. Zum Empfange der neuen 
Garniſon, des beſagten Regiments, war die Stadt auf das 
Schönſte geſchmüückt. Jedes Haus war mit Laub. und 
Blumenfeſtons, ſowie mit preußiſchen Fahnen dekorirt. Fer- 
ner waren an allen Straßen ſehr viele Laubgewinde 
von der einen Seite zur andern gezogen, von welchen ſich 
in der Nähe des Brückenthors eins beſonders auszeichnete, 
da an demſelben ein aus Blumen gewundenes „Willkommen“ 
ſchwebte. Die geſchmückten Straßen gewährten einen präch⸗ 
tigen Anblick, ebenſo das Rathhaus an deſſen ſüdlichem, wie 
noͤrdlichem Portale Ehrenpfotten errichtet waren, ferner das 
Brückenthor, deſſen Südſeite nach der Weichſel zu eine Frauen- 
geftult, Thorn verfinnbildlichend, ſchmückte. 

Um 11 uhr traf das Regiment an der Kreisgrenze an, 
wo daſſelbe der K. Landrath Herr Steinmann, begleitet 
von vielen Kreiseingeſeſſenen, begrüßte. An der Grenze des 
ſtädtiſchen Weichbildes auf dem jenſcitigen Ufer, wo unfern 
des Bahnhofes eine mächtige Ehrenpforte errichtet worden 
war, empfing das Regiment die Commiſſion der beiden 
ſtädtiſchen Behörden und geleitete daſſelbe über die gleichfalls 
= Fahnen und Laub geſchmückte Brücke auf das diesſeitige 

er. 

! Hier, vor dem Neuen Thore, war die Tribüne für die 
ſtädtiſchen Behörden, links von ihr eine Trübüne für die 
Damen. Von der erſten Tribüne nach dem Brückenthore zu 
ſtanden die Gewerke mit ihrem Emblemen, welche ſich auf 
der Esplanade am Kulmer Thore verſammelt hatten und, in 
Zügen geordnet, Muſik voran durch die Stadt zogen. Auf der an · 
dern Seite der Tribüne, nach dem Seglerthore zu, hatten ſich un 
ter Führung ihrer Lehrer die Schüler des K. Gym naſiums und 
der flädt. Knabenſchulen, ſowie hinter dieſen die Turner aufge · 
ftelt. Außer den Bezeichneten hatte eine nach Tauſenden 
zaͤhtende Zuſchauermenge ſich eingefunden, unter welcher auch 
die Kreisbewohner ſtark vertreten waren. 

Gegen 12 Uhr traf das Regiment auf dem dieſſeitigen 
Ufer ein und ſtellte ſich der Civilbevölkerung gegenüber auf. 
Als die Aufſtellung vollendet war, ergriff Herr Oberbürger- 
meifter Körner das Wort und begrüßte nicht nur das Regi - 
ment, ſondern feierte auch in ſeiner Anrede die jüngſten 
rer unſeres Königs, wie des preußiſchen Heeres. 

arauf hieß im Namen der Bürgerſchaft der Stadtverord- 
nelen-⸗Vorſteher Herr Iuftigrath Kroll die neue Garniſon 
— 2 willkommen und brachte dem Regimente ein drei- 
aches Hoch aus, in welches die Laufende von Zuhörer ju- 
belnd einftimmten. Für die herzliche Begrüßung und den 
ſchönen Empfang dankte der Regiments-Commandeur, Herr 
Obriſt v. Michaelis im Namen des Regiments und ſtellte 
das freundlichſte Einvernehmen zwiſchen den Angehörigen 
deſſelben und der Civilbevölkerung in Ausſicht. Der erſte 
Theil ſeiner Anrede ſchloß mit einem Hoch auf unſere Stadt. 

ann wandte ſich der Herr Obriſt an die Damen auf der 
weiten Tribüne und dankte ihnen für die Theilnahme, welche 

e in mannichfacher Weiſe den Kriegern kundgegeben haben. 
Alle drei Anſprachen wurden häufig durch Bravos unter- 
brochen. 

Nach der Begrüßung zog das Regiment in die Stadt 
Voran ſchritten die ſtädtiſchen Behörden, umgeben von den 
Bezirksvorſtehern mit dem Stadtbanner und den Bezirksfah⸗ 
nr am folgte das Regiment, hinter denſelben die Tur- 
ſich dar N und die Gewerke. Der Feſtzug bewegte 

ie Brücken und die Breite - Straße, wo alle Fenſter 
elch autem nw g welchen die neue Garnison mit Blu. 
m und Kränzen überſchüttet wurde, nach dem 
Altſtädt. Markte, wo ſich d f 
ch der Zug zwiſchen dem Rathhauſe 
und der Evangel. Altſtädt. Kirche aufſtellte. Vor der Kir⸗ 
chenthür ſtand ein Altar, wo Herr Garniſon- Prediger Eils. 
berger ein Dankgedet für die glücklich überwundene Kriegs. 
gefahr und den Sieg hielt und den Segen über die Anwe- 
ſenden aussprach. Dielen kirchlichen Akt der Begrüßung lei ⸗ 
tete ein und ſchloß der von der Kegiments- Kapelle geſpielte 
Choral: „Run danket alle Gott. 

In den Abendſtunden bon 7—10 Uhr war die Stadt 
auf das Brillantſte beleuchtet. In den Straßen wogte das 

heſte Leben, aber nicht die geringſte Störung trübte die 
Freude des ſchönen und denkwürdigen Feſtlags. 

Auch ein poetischer Gruß wurde don Herrn Ern Lam⸗ 
beck im Namen feiner Mitbürger den Angehörigen des Re. 
iments durch Vermitielung des Herrn Obriſten überkeicht. 

er Gruß lautet: 


Heil Euch im Siegeskranz, 
Söhne des Vaterlands! 
Heil Preußens Heer! 
Drohender Feinde Schwert 
Habk von des Volkes Heerd 
Siegreich ihr abgewehrt; 
Dank ſei dem Heer. 


Morgen marſchirt das 61. Inf.⸗Regiment nach 


In Num. 143 u. Bl. brachten wir 


| 
| 


"find noch mehrere andere beſchädigt. 


Nicht vor der Feinde Zahl, 
Nicht vor dem blut'gen Stahl 
Habt ihr gebebt; 
Drum bei der Glocken Klang 
Weihen im Jubelſang 
Wir Euch des Volkes Dank, 
Der in uns lebt. 


Liebe zum Vaterland 

Stärkte im Kampf die Hand 
Zu Sieg und Ehr; 
Liebe zum Vaterland 

Winde ein feſtes Band 
Um Preußens Thron und Land, 
Um Preußens Heer! 


Hier auch am Weichſelſtrand 
Grüßt Euch ein Heimathland, 
Grüßt euch die Stadt; 

Heißt Euch willkommen hier, 
Schmückt ſich mit froher Zier, 
Freudig empfangen wir 

Euch in der Stadt. 


— Die Sriedrich-Wilhelm-Schützengilde bat ihr Könige | 


ſchießen in dieſem Jahre bis in den September (ſ. d. betreff. 
Inſ. i. unf. heut. Num.) verſchoben, und zwar aus einem 
patriotiſchen Grunde, da die Gilde mit jenem alther gebrach⸗ 
ten Schießen ein Freudenfeſt über die Siege unſeres Heeres 
verbinden will. Eine zahlteiche Betheiligung der hieſigen 
Bewohner ſteht außer Zweifel, da diesmal mit dem Königs ⸗ 


ſchießen ein Schießen um Silber Prämien verbunden iſt, an 


welchen jeder Bürger theilnehmen kann. 


— Poftverkehr. Als unbeſtellbar ift zurückgekommen ein 
am 2. Juni cr. hier zur Poſt gegebener Geldbrief an den 
Grenadier Johann Schmidt, bei der 1. Compagnie 3. Dit- 
preuß. Grenadier- Regiment Nro 4. ad 1 Thlr. Abſender 
dieſes Briefes, Chriſtian Schmidt iſt nicht zu ermitteln. 


— Kommunales. Auf Mittwoch den 19. Nachm 3 
Uhr iſt eine außerordentliche Stadtverordneten ⸗ 
Sitzung zur Wahl des erſten Stellvertreters für den Pro- 
vinzial-Landtags⸗Abgeordneten unſerer Stadt anberaumt. 

— Eiſenbahn-Unglüch. Das zum 1. Armee Korps ge- 
hörige 4. Feld. Bataillon des Oſipreußiſchen Infanterie Reg. 
Nr. 44 wurde am Mittwoch den 12. September, Nahmit- 
tag in Prerau, behufs Transports nach den preußifchen 
Staaten, mit einem Eptrazug der k. k. Nordbahn befördert, 
und ſtieß der aus circa 70 Wagen beſtehende Train Mitter - 
nachts in Mähriſch-Oſtrau in der Nähe des Bahnhofes mit 
einer entgegenbraufenden Rangirmaſchine fo gewaltfam zu- 
fammen, daß beide Lokomativen zum Theil zerſchmettert 
wurden. Die hinter der Maſchine angebrachten 5 Güter 
wagen des Militärzuges hakten in Folge des heftigen An. 
pralls ſofort aus, entgleiſten und ſtürzten die gerade an die 
fer Stelle befindliche haushohe Böſchung hinab, in einen 
unterhalb des Fahrdammes belegenen tiefen Teich. In den 
Wagen ſelbſt befanden ſich außer den Mannſchaften und 
Pferden auch noch die Regimentskriegskaſſe mit einem Baar · 
beſtand von 6000 Thlen, ferner die Offizierbagage, ſowie 
Bekleidungsgegenſtände, Torniſter und Steefeln der Soldaten 
des Bataillons. Von den Mannſchaften wurden 7 ſchwer 
und 11 Mann minder erheblich verwundet. Dem Burſchen 
des Zahlmeiſters wurde das rechte Bein 2 Mal und das 
linke Bein 1 Mal gebrochen. Der Sekretär des Zahlmeiſters 
erlitt mehrere ſchwere Verletzungen an Kopf und Bruſt. Die 
Uebtigen erlitten Armbrüche. Obgleich die Soldaten zur 
Rettung der Verunglückten und zum Auffinden der Gegen: 
ſtände bis an den Hals in das Waſſer wateten, ſo konnten 
doch wegen der den Teich ausfüllenden zertrümmerten Gũ 
terwagen und wegen der herrſchenden Finſterniß nur 4000 
Thaler, die in Geldbeuteln aufbewahrt waren, aufgefunden 
werden, doch wird außerdem der Verluſt nicht unbedeutend 
fein, da ſich unter der Offizier⸗Bagage werthvolle Gegen- 
ſtände, wie Uhren u. ſ. w. befanden. Der Zugführer der 
öſterreichiſchen Rangirmaſchine wurde von der Lokomotive 
unter die Räder geſchleudert, wobei ihm das reche Bein 
vollſtändig abgetrennt wurde, das ſpäter ein preußiſcher Sol- 
dat aus dem Teiche herauszog. Der Verunglückte gab bei 
ſeinem Transport nach der Stadt ſchon ſeinen Geiſt auf. 
Von Pferden iſt nur eins todt am Platze geblieben, doch 
1 Nach einem mehrftün- 
digen Aufenthalt, und nachdem die verwundeten Soldaten in 
dem Lazareth zu Mähriſch- Oſtrau untergebracht waren, konnte 
das Bataillon weiter befördert werden. Heute Nacht 12½ 
Uhr langte daſſelbe in Breslau an. Nach den Verſicherun⸗ 


gen einzelner Offiziere hätte das Unglück noch weit größere 


Dimenfionen annehmen können, da im Augenblick der Ver⸗ 
wirrung ein preußiſcher Train mit Artillerie herangefahren 
kam. Glücklicherweiſe gelang es dem Lokomotivführer, noch 
rechtzeitig zu bremſen. 


Induſtrie, Handel und Gefchäftsvertehr. 


Thorn, den 17. Seplember. Es wurden nach Qualität 

und Gewicht bezahlt, für 
Weizen: Wiſpel geſund 40 —68 thir. 
Roggen: Wiſpel 36 — 39 thlr. 
Erbſen: Wiſpel weiße 40 — 44 thle. 
Gerſte: Wiſpel kleine 24— 34 thlr. 

afer: Wiſpel 18 — 20 thlr. 

übſen: Wiſpel 60 — 76 thlr. 

eln: Scheffel 10— 12 for. 

uiter: Pfund 6—6½ ſgr. 

ier: Mandel 31,,—4 ſgr. 
Stroh: Schock 9—10 thlr. 
Hen: Centner 15 ſgr.—18 


Agio des Ruſſiſch⸗Polniſchen Geldes. 
131¼ pCt. Ruſſiſch. Papier 131 pC.. 
20—25 pCt. Groß ⸗Courant 11—12 pCt. 
10—13 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. 
13—15 pCt. Neue Kopeken 125 pCt. 


Polniſch Papier 
Klein - Courant 
Alte Silberrubel 

Alte Kopeken 


Amtliche Tages⸗Notizen. 

Den 16. September. Temp. Wärme 10 Grad. 
Zoll 1 Strich. Waſſerſtand — Fuß 10 Zoll. 

Den 17. September. Temp. Wärme 10 Grad. 
Zoll — Strich Waſſerſtand — Fuß 8 Zoll. 


| Inſerate. 


Luftdruck 28 


Bekanntmachung. 
| Der für den 20. d. Mts. in Schönſee an⸗ 
beraumte Jahrmarkt wird aus ſanitätspolizeilichen 
| Nittfichten nicht abgehalten werden. 
Thorn, den 17. September 1866. 


| 
| 
| Der Landrath. 


Bei unferer Verſetzung nach Danzig jagen 
wir Freunden und Bekannten ein herzliches Le⸗ 
bewohl! 

Hildebrandt, Feldwebel 
| nnd Frau. 


-  Pferde-Auktion. 


In Folge der eingetretenen Demobilmachung 
ſollen am 

Donnerſtag den 20. d. Mts. 

Vormittags 9 Uhr 

vor der Mocker neben dem Militairkirchhof etwa 
60 Reit- und Wagen: Pferde meiſtbietend gegen 
gleich baare Bezablung verkauft werden. 

Die Kaufbedingungen werden auf dem Ver⸗ 
kaufsplatz ſelbſt bekannt gemacht werden. 

Thorn, den 17. September 1866. 
Das Kommando des Königlichen 8. Pom⸗ 

merſchen Jufanterie⸗Regiments Nr. 61. 


* Turnverein. Die Mittwochs⸗ 
A übung fällt aus. Nächſte Uebung 

5 Sonnabend. Junge Leute, die bei⸗ 
treten wollen, mögen das jetzt thun, 
Dee wo ein neuer Curſus beginnt. 


| u BB — — 
| Die 
| Sriedrich-Wilhelms-Schützengilde 
3 hält dieſes Jahr zur Feier 
Mn der Siege unſeres tapferen 
Ve der . 
Königsfchießen 


ab, welches am Mittwoch den 


HN 


feinen Anfang nimmt. 


| 
Sreitagden 21. d. Mts. endet das Feſt mit 
| 


2 


einem beſcheidenen Abendeſſen (Couvert 15 Sgr.) 
welches um 7 Uhr Abends beginnt, an welches 
ein Tanzvergnügen ſich ſchließt. 

Das Königsſchießen iſt mit einem Silber- 
Prämien ⸗Schießen verbunden, an dem jeder un⸗ 
ſerer Mitbürger theilnehmen kann und hinſichtlich 
der Prämien dieſelben Rechte, wie jeder Schützen⸗ 
bruder hat. 0 

An den drei Abenden findet in dem illumi⸗ 
nirten Garten Konzert ſtatt. Entrée pro Per⸗ 
fon 1½ Sgr.“ 

Zu zahlreichem Beſuch dieſes patriotiſchen 
Feſtes laden ergebenſt ein 

die Vorſteher. 

Couverts 
in allen Formaten und Qualitäten, amerikaniſche 
Couverts, ſowohl gelb wie weiß, bei Abnahme grö⸗ 


ßerer Quantitäten billiger, empfiehlt 
Ernst Lambeck. 


ein Möbelmagazin 
iſt durch Juſendung auf das Reichhaltigſte aſſortirt, 
und empfehle die eleganteſten wie einfachſten 
Möbel und verſichere die billigſten Preiſe zu ſtellen. 
W. Berg. 
12 Brücken- Str. Nr. 12. 


— —— ͤ——G—ͤ . 


in möblirtes Vorderzimmer nebſt Kabinet, eine 
E Treppe, am Altſtädter Markt hat Türeke 


zu vermiethen. 4 
| Star DD: find Wohnungen zu 3 und 6 


Zimmern nebit Zubehör, Pferdeſtall und Wa⸗ 
genremiſe v. I. Oktbr. zu vermielhen 
Nr. 16 iſt eine Heine Wognung zu vermielhen. 
gruss, Nr. 186 find Wohnungen zu 

vermiethen von jetzt ab oder 1. Ocibr. er., 
welche ſich auch für die Herren Offiziere eignen. 


Luftdruck 28 


I. d. Mie. 3 Uhr Nachm. 


Am Sonntag den 23. d. M. Nachmittag 3 
Uhr findet im Rathhaus⸗Saale zu Ehren der aus 
dem Kriege heimgekehrten, hier anweſenden Offi⸗ 
ziere ein Feſtmahl ſtatt. Das unterzeichnete Feſt⸗ 
Comité giebt ſich hiermit die Ehre, zur Theil⸗ 
nahme ergebenſt einzuladen. Das Couvert koſtet 
mit Wein 5 Thlr. Anmeldungen werden von 
dem unterzeichneten Syndicus Joſeph und in der 
Kämmereikaſſe bis zum 18. d. Mts. entgegen. 
genommen. 

Thorn, den 7. September 1866. 
Behrensdorf. A. Danielowski. Heins. 
Hoppe. Joseph. v. Kries. Mallon. B. 
Meyer. Dr. L. Prowe. Rafalski-Cichoradz. 
Rosenow. R. Schwartz. Taege. Wegner- 

Oſtaszewo. Weinschenk. 

Gegen pupillariſche Sicherheit werden fol⸗ 
gende Darlehne, die theilweiſe zur erſten Stelle 
kommen geſucht: 


1) Auf 2 große Häuſer hier . . 4000 Thlr. 
2) auf ein Gut werth 20000 Thlr. 2000 „ 
3) „ „p bäuerl. Grundſtück werth 

B00 r Be. 
4) auf ein bäuerl. Grundſtück werth 

3000 Thlr. a 


Auch können kleinere Kapitalien ſicher unterge⸗ 
bracht werden. J. v. Gierszewski. 
Culmer⸗Straße Nr. 320. 


PEFC 
Meinen geehrten Kunden die 


ergebene Anzeige, daß ich meine 
Wohnung Neuſtadt Nr. 84 vis- 
A-vis dem Copernicus⸗Hotel ver⸗ 


legt habe. Gleichzeitig erlaube 
ich mir, mein großes Lager von 
Damengamaſchen wie auch Kinderſchuhen in al⸗ 
len Sorten zu billigen Preiſen zu empfehlen. 
A. Kempinska. 


Dampfmühlenfabrikat iehlt billigſt 
Aft Bine Carl Mallon. 


22ͤĩ] 
Auction: 
Donnerſtag, den 20. d. Mts. und in den 
folgenden Tagen von 9 Uhr Vorm. ab werde ich 
im Laden Friedrich⸗Wilhelmsſtr. Nr. 87 verſchie⸗ 
dene Kurzwaaren als wie Reiſe⸗ und Handta⸗ 
ſchen, Sonn⸗ und Regenſchirme 2. Weißwaa⸗ 
ven als: Negligee⸗Hauben, Band, Spitzen, Kra⸗ 
gen, Stulpen, Shlipſe, Netze ꝛc. ꝛc. gegen baare 
Zahlung verſteigern. 
Max Rypinski, Auctionator. 
Seit vielen Jahren als wohlſchmeckend und 
haltbar bewährt, empfehle ich wiederum Ge⸗ 
würz⸗Kräuter⸗Eſſig zum Einmachen der Früchte, 
pro Quart 4 Sgr. Horstig. 


Die Lungenſchwindſucht 
wird naturgemäß ohne jede inner liche Me 


dizin geheilt. Adreſſe: U 55 poste restante 
Stuttgart (franco). N 


Windmühlen-Verpachtung. 

Wegen Todesfalles des ſeitherigen 

a a Pächters iſt die Windmühle in Piw⸗ 

nitz an einen Cautionsfähigen Müller von Mar⸗ 

tini a. c. zu verpachten. 5 

Ein Flügel zu verkaufen oder zu ver⸗ 
miethen i. d. Exp. v. Bl. 


Jelreide⸗Sücke 


empfiehlt billigit Carl Mallon. 


ME AUCTEON. SE 
Das Waarenlager von D. Bressler be 
stehend aus: „Wollenen und halb. Waaren, Woll- 
watte, Mäntel, Shirtings ze. ſoll am 20. d. M. 
von Vormittag 9 Uhr ab, meiſtbietend gegen 
gleich baare Zahlung verkauft werden. 


Dachpappen, 
feuerſichere beſter Qualität, empfiehlt billigſt 
M. Schirmer. 


Ein meublirtes Vorderzimmer ift fofort Bader⸗ 
ſtraße Nr. 55 zu vermiethen. 5 


Köln. Dombau⸗Lotterie 1866. 


iehung am 9. Januar 1867. 

1372 Gewinne von Thlr. 25,000, 10,000, 
5000, 2000, 1000, 500, 200, 100, 50, 20, und 
einer Anzahl gediegener Kunſtwerke im Geſammt⸗ 
Betrage von Thlrn. 20,000 
Looſe zu einem Thaler per St ü ck 
ſind zu beziehen von dem Agenten 

Ernst Lambeck. 
- u Gurk reer 
Hämorrhoidalkranken zur Nachricht! 

Achtundreißig Jahre hatte ich mit Hämor⸗ 
rhoiden zu kämpfen und ich beſuchte Jahre lang 
die renommirteſten Bäder ohne den geringſten 
Erfolg. In dieſem verzweifelten Zuſtand wandte 
ich mich an Herrn Dr. Mülleri in Coburg, 
dem es gelang mich vollſtändig herzuſtellen 

Wenn ich einen fo außerordentlichen Kurer⸗ 
folg der Oeffentlichkeit übergebe, glaube ich, Vie⸗ 
len damit nützlich zu werden. 

Neukirch, Poſt Furtwangen, den 10. Sep⸗ 


tember 1866. 
Carl Friedle, Gaſtwirth. 


eEmpfehlenswerthes =T 
nationales Geſchichtswerk. 
Im Verlage von Neumann⸗Hartmann 
in Elbing erſchien ſoeben und iſt durch 
die Buchhandlung von Ernſt Lambeck in 
Thorn zu beziehen: 


Der deutſche Krieg 
[im Jahre 1866. 
Nach den beſten Quellen dargeſtellt 


A 


Königl. preuß. Offigier a. D. 


Mit Portraits und Karten. 
Vollſtändig in 4—5 Lieferungen mit ei“ 
nem Kunſtblatt als Prämie: Die Schlacht 
N von Königgrätz darſtellend. 

1. efg. 3 Bogen gr. 8%. mit 2 Portraits 
und 1 Karte des Kriegsſchauplatzes in 
N ja Böhmen. 

Preis jeder Lieferung nur 4 Sgr. 
Ein Theil des Reinertrages iſt für die Hin⸗ 
terbliebenen der preuß. Krieger beſtimmt. 

In überſichtlicher, durch intereſſante 

Details feſſelnde Darſtellung entwirft der 
Verfaſſer in obigem, nach den glaubwürdig⸗ 
ſten Quellen ſorgfältig gearbeiteten Werke 
| ein klares Bild von den Urſachen und dem 
Verlauf des jüngſt beendigten, für Deutſch⸗ 
land ewig denkwürdigen Krieges. 
Der billige Preis, die ſolide Ausſtat⸗ 
tung und der von der Verlagshandlung 
mit der Ausgabe verbundene mildthätige 
Zweck berechtigen uns dieſes Unternehmen 
der Theilnahme des Publikums beſonders 
zu empfehlen. 


ETTLINGEN DE b 

Arie Ein noch in Condition ſtehender, 

Kg’ deutſch und ziemlich polniſch ſprechen⸗ 

der Oekonom in den dreißiger Jah⸗ 

ren ſucht vom 1. Oktober c. eine andere Stelle. 
Näheres in der Expedit. d. Bl. 

Ein Lehrling kann ſofort eingeſtellt werden 
bei #5 W. Krantz. 

In der Buchhandlung von Ernst Lambeck 
ſind die ſoeben in Königsberg erſchienenen Kunſt⸗ 
blätter zu haben: 

Gedenkblatt an Preußen's Siege. 
Subſeriptions⸗ Preis 2 Thlr. 15 Sgr. 
Die Führer der Preußiſchen Heere. 

Subſcriptions⸗Preis 25 Sgr. 

Die Cartons tragen die Namen der einzel- 
nen Portraits, des Gedenkblattes auch die der 
Hauptſchlachten. 

Es wird durch dieſe Bilder dem Publikum 
keine Fabrik⸗Compilation geboten, ſondern Kunſt⸗ 
blätter im evleren Sinne des Wortes. Von allen 
bisher erſchienenen Kunſiblättern der Art, reicht 
keines an die künſtleriſche Ausführung, ſowie an 
die Wahrheit der photographiſchen Portraits an 
dieſe Blätter hinoenn n. 

Am 2. l. Mis. von 9 Uhr Morgens ab 
werde ich in dem Hauſe des Herrn v. Janis zewski 
Heil. Geiſtſtraße 201/3 mein Ameublement, be⸗ 
ſtehend aus einem Fortepiano, Sophas, Tiſchen, 
Stühlen, Bettgeſtellen, Spinden 2. und mein 
Haus- und Küchengeräth öffentlich meiſtbietend 
gegen gleich baare Bezahlung verkaufen. 

Thorn, den 17. September 1866 

a Beyerle. 

Räumungshalber verkauft die Handlung A. 
Mazurkiewiez & Co. alle vorhandenen Waa⸗ 
ren namentlich Weine zu bedeutend herabgeſetz ⸗ 
ten Preiſen. 

Mehrere 
Regulateure 


verkaufe ich wegen Aufgabe dieſes Artikels zum 
Koſtenpreiſe W 


CCC INTERNE 
2 Zimmer vorn heraus 1 Treppe hoch, ſowie 
1 Zimmer, welches ſich zum Comptoir eignet, 
zu vermiethen. Baderſtr. 58. 
liſtäd. Markt Nr. 299 iſt eine Wohnung beſt. 
aus zwei 2 u. 1 einfenſtr. Zimmern nebſt 
Zubehör vom 1. Oktbr. ab zu vermiethen. 
M. Schirmer. 
Borer. Nr. 60 find Wohnungen nebſt Stal⸗ 
lung und Wagenremiſe zu vermiethen. 
Reinsdorff. 
Dee Bell⸗Ctage beſtehend aus 4 Zimmern nebſt 
Zubehör iſt zu vermiethen. Bäckerſtraße 
SCC KKK 
A Bell-Etage vom 1. Oktober zu vermiethen 
Neuſtadt Eliſabethſtraße Nr. 88. 
f Rud. Klötzki. 
E möblirte Parterre⸗Wohnung, Stube nebſt 
Kabinet und Burſchengelaß iſt ſofort zu ver 
nieihen am Bromberger Ther Ar. ZH. —_ 
Hine Wohnung in der Breiten Str. beſtehend 
aus 4 Zimmern nebſt Zubehör iſt vom 1. 


Oktober zu vermiethen. Näheres bei 
l J. et 1sohn & Moskiewiez. 


Neuſtadt 215. 


v... ———— . — 
Ein leine Wohnung iſt zu vermiethen. Neu! 
2E Se 2 
J; dem Grundſlücke Thorn Altſtadt Nr. 172/3 

Heilige Geift-Straße iſt eine herrſchaftliche 
Wohnung von 4 heizbaren Zimmern nebſt Zube⸗ 
hör von 1. October ab zu vermiethen. 


3 — 


Rn 

Möbhaae Zimmer mit Kabinet find zu ber- 
miethen. Neuſtadt 66. 
euftadt Nr. 306 im C. Augſüin ſchen Spei⸗ 
cher find 2 gr. Getreiveböven ſofort zu ver⸗ 

miethen. M. Schirmer. 


Brück 1 dcn act 
r c. 12. grad über dem 5 
vi A uch Eh ra aſthof z 
Er ARME. 
erhalte ich von Morgen ab wieder regelmäßig 
friſche Sendungen. Benno Richter. 
Den geehrten Mitgliedern unſerer Gemeinde 
bringen wir unſere aus ſänitätlichen Rückſichten 
getroffene Anordnung abermals in Erinnerung, 
daß am Verſöhnungstage ſowol am Abend, wie 
am Tage nur diejenigen Eintritt in die Syna⸗ 
goge finden, welche daſelbſt feſte Sitze haben. 
Der Beſuch des Betlokals im Gemeindehauſe 
ſteht dagegen Jedem frei. 
Der Vorſtand der Synagogen-Gemeinde 
s zu Thorn. 


— —— ͤ MV — 


Ne Markt iſt eine Bell⸗Elage zu vermiethen. 
Zu erfragen im Waiſenhauſe 


Es predigen: 
In der auäntifhen evangeliſchen Kirche, 
Mittwoch, den 19. September Abends 6 u 'bel 
ber awidde. hr Bibelftunde 
Synagogale Nachrichten. 
Dienſtag, den 18. d. am K 
tages, um 6%½ Uhr . des Verſöhnungs 


Mittwoch, den 19. d. an 1 
Todtenfeier. 1 Verſöhnungstage, Predigt vor der 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck — Druck und Verlag der Rathsbuchdruclerei von Ernſt Lambeck. 


